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Es Peuples des Sevennes ont tou-jours fait profesfion de ta Religion, asp Je Leute vor Sevenne find von eisJ à

np Fes
.tion, Au tems des Vaudois desal- DN25 Reformation ichon ibrer Religion
plufieurs ſiecles avant la Reforma-  =-æ=£)# nigen hundert Jahren her von der

en divers ailesqu'ils profeſſoient une même iReligion que Zeit der Waldenſer und Albigenſer auch mit
les Reformez d'à preſent. Les grandes diefen Leuten an f' Ut
Croifades des Papes exeiterent contr'eux unterſch dlch geu und wie man aug
quelques perfecutions mais ils demeurerent te 1 en Geſchichten weiß hatten fie
toûjours fermes dans leur foy, leur zéle ſe eben die Religion, welche die Reformirten
raluma au commencement de la Reforma- anjetzt haben. Da die Pabſte ſehr viel Leute
tion, en moins de rien tout ce pais-la (vit beredeten da fie ſich mit dem Creutz beseiche
a mel Religion auren veuile nen lieſſen wider die Ungläubigen zukrie—
y introduire aujourd’hui mais ſeulementy Get erweckte daffelbe que) uber fiè cinige
maintenir l’ancienne dont ils font depuis Verfolgungen: Aber fie blieben allezeit feſt
long- tems en poſſesſion.

an ihrem Glauben. Jhr Eiffer wurde zu An
fangs der Reformation nur wieder angezunLa France n’a jamais eu des Sujets ni plus Det nicht das gerinaſte wurde in dieſem

D ee ee e ee Land reformiret und iſt hernach auch allezeit
donner pluſieurs preuves inconteſtables: ſo geblieben. Es iſt keine neue Relig'on, Die
mais pour n’être pas longs dans nôtre défen- man anjttzo daſelbſt einfuhrrn will: ſondern
fe nous nous contenterons ten produire man will die Alte welcht man von fo langen
le fecledermir Fan fous RegnedeLouis Zeiten per darinne gehabt erhalten.

XII, l’autre fous celui de Louis XIV. qui Frantkreich bat niemahls ſeinen Konigen
font voirätoute la terre, que notre fidélité en- gehorſamere und getreuere Unterthanen ges
vers nosRois a été à toure épreuve,

habt als unſere Vater und wir geweſen
find. Wir kannen deſſen viel unwiderſprechEn l’année 1632, le Due de Montmorenci {A P b

Gouverneur de Languedoc gagné par la ie ro enzeigen. Damit aber unſere Ver
Reine Mere de Medicis, par Gaton Due theidigung nicht allzu weitlaufftig ſey wol
d’ Orleans frere du Roi, entreprit de faire la len mir es nur mit zwey me ck

y wurdigen Erguerre pour obliger le Roi à fe défaire du Car- empeln genug ſeyn laſſen welche ſich in dem
dinalde Richelien à ne fe plus fervir de
fon Miniſtere. Le Duc de Montmorenoi, letztverlauffenen Jahrhundert zugetragen
aprés avoir engagé dans fon parti toutes les das eine unter der Regirung Ludwig des
villes de la Province, où les Catholiques Ro-- XIII. das ander unter Ludwig dem XIV. wor
Le de des eee pour pores aus alle Welt ſehen kan daß voir unſernKoöni
‘les Peuples comme dependant de fon Gou- Gen in allen Begebenheiten getreu geweſen.
vernement À embralſſer fes interées ceux de Jm Jahr 16 uf fi f

 332. Net eng ach der Hertzogla Reine Mere duc d' Orleans, Il em- Yon Montmorenci Gouverneur von Lan
ploya tous les moyens tous les artifices
qu'il phr imaginer pour ,‘gagner les Rekorme, EUedoc den Konig mit Srieg dabin su brins
de ce Pas-la en leur promettant de leur gen daß er ſich des Cardinals Richelieu
faire rendre leurs Places de feureté, dont on entauffern/ und deſſen Dienft ſich nicht mehr
les avoir injuſtement depoñillez de leur heditnen mochte. Zu welchem Begnien ihn die
faire part de toutes les Charges de  Etat con-
formément à l’ Edit de Nantes mais ils de- Konigl. Fr. Mutter fo aus dem HauſeMedh

Jemeurerent fermes inébranlables au ſervice cis war und Gaſton, Hertzog von Orleans

des Konigs Herr Bruder gebracht. Dieſer
Hertzog von Montmorenci, nadhdem er alle Stadte in dieſerLandſchafft worinnen die
RomiſchCatholiſchen in groſſer Anzahl waren auff ſeine Seite gebracht/ Fans er dar
auff auch in Sevenne um die Leut darinnen als welcht unter ſeinem Gouvernement
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du Roi, €e qui fut cauſe que le parti du Duc
fut detruit, que cette guerre fut bien-tõt
terminée, Siles Reformez des Sevennes
euſſent prisles armes, la guerre ſeroit pafiée
dans les autres Provinces du Royaume 3; car
tous les Peuples haiſſoient extrémement le
Cardinal de Richelieu, à cauſe que pendant
fon Miniſtere il avoit de beaucoup augmenté

les ſubſides les impôts.

L'autre Exemple qui marque la fidelité in-
violable des Sevennes envers leurs Rois parut
er l’année 1651, que le Prince de Condé entre-
prit la guerre contre Louis XIV. à preſent Re-
Znant. Le Duc d' Orleans etoit Gouverneur
du Languedoc tavorifoit le Parti du Prince.
Le Comte d' Aubigeoux Gouverneur de la Vil-
le Citadelle de Montpellier embraſſa Ie mé-
me parti, le Prince de Conde qui etoit puif-
ſan: dans li Province, &y avoit de belles ter-
x2s beaucoup de creatures, tacha d'attirer par
leur moyen les Reformez des Sevennes, leur
promit de faire rebatir leurs murailles qu’on a-
voit demolies contre  Edit de r629. de leur
faire rendre le Corfuler dont on les avoit de-
potiillez contr>Lvs Elts de Pacification mais

Laleur fidelité ne fut voint ebrantée, le Parti du
P. n:e de Cond: echoua dans là Province en-
ſaite dins tout le Royaume. Qye fi les Seven-
nes euflent tant ſolt peu remué, toute la France

ſe feroit ſoulevee, on peut dire que les Ré-
formez en ce terms là ſauverent Etat, con-
fervérent au Roi fa Couronne.

Enlannée 1659. on fit la paix entre la
France &l' Efsaëne Apres qu'e.le fut faite
les Moines dutoient hautement, que certe
paix n'etoit faite que pour nous detruire
on nous le donna peu de tems après à con

noître par les maux qu’on noms can
fauroit deduire en detail routes les violence

toutes les cruautez qu'on à exercees contr
Nous car incontinent aprés on prit des me
ducs giour couvrir toutes les Provinces d
gens ae gnerre. On fit marcher enſiate de
Dragons qui portoient avec eux Ja terreur

4ſtunden zu bewegen daß fie ihren Nutzen bes
dachten und auff der Königl. Fr. Mutter und
dés Hertzogs vou Orleans Seite trätten. Er
wendete alle erſinnliche Mittel und Kunſt—
Griffe an die Reformirten dieſes Landes zu
gewinnen. Er verſprach ihnen ihre verwahr
ten Plaitze die man ihnen unrechtmdgig ent
zogen  wieder zu verſchaffen; und fie in alle
Staats-WBedienungen Krafft des Nanti—
ſchen Edicté/ einzunechmen; aber fie blieben
in ihres Rénigs Dienſt feſt and unbeweglich.
Wodurch des Hertzogs Parthey zergieng
und dieſer Krieg bald ein Ende nahm. Wann
die Reformirten von Sevenne die Waſſen
ergriffen hätten wurde der Krieg bald in de
nen andern Provintzen des Konigreichs auch
angegangen ſeyn. Dann der Cardinal Ri-
chelieu tour bey allen Leuten im hochſten
Grad verhaſſt weil er wahrender ſeiner Bedie
nung ben dem Konig die Steuren und Auff—
lagen um viel geſteigert hatte.

Das ander Exempel woraus dertr von
Sevenne unzerbruchliche Treu gegen ihre

Konige erhellet geſchah im Jahr 1651. da der
Printz von Conde einen Krieg wider den
ietztregierenden Ludwig den XIV, anſieng
der Hertzog von Orleans war Gouver-
neur in Languedoc, und hielt es mit dem
Printzen. Der Graf von Aubigeoux Gou-
verneur der Stadt und Der Citadelle zu
Montpellier hielt auch deſſen Parthey und
Der Printz von Condé, welcher in der Land

o ſchafft machtig war und fhône Land-Suter
 darinnen auch groſſen Anhang hatte, ſuchte

vermittelſt derſelben die Reformirten vos
e Stvenne ſich anhangig zu machen. Er vers
S fpradh) ihnen ihre Mauren wieder bauen zu

laſſen welche man wider das Edict som
162g9ſten Jahr niedergeriſſen; auch ihnen das

Burgermeiſter Amt welches man ihnen wider Das Friedens Ediet entzogen wieder

zu geben. Aber fie wanckten nicht in ihrer Tr

Cod ſch nLand und bernad) im g
tu und der Anhang des Printzen von
antzen Konigreich. Sarte Sevenne ſich

n ever v)or innauffwigeln laſſen es ware ſo wenig geweſen als es gewollt fo wurde in gant Frances
r iscan Auffltand erfolgt ſeyn fo daß man fagen kan die Reformirten haben damahl
de: Staat gerettet und dem Konig die Crone erhalten.

Im Jahr 6 9. wurdezwiſchen Spanien und Franckreich Friede gemacht. Nach
dem er geſchloſſen war ſagten die Monche offentlich man hatte ihnnur gemacht mit



Peffroy: tous nos pauvres gens des Sevennes uns den Garaus zu ſpielen/ troie man es dann
ouvemens hald darauff durch das Hertzeleyd das man

ſurpris tonnez de tous ces m edes propofitions qu’on lenr faiſoit fur le ſujetde leur Religion, répondirent qu’ils étoiene uns anthat zu erkennen gab. Man fan die
prêts de facrifier au Roi leurs biens leurs Gewaltſamkeiten und Grauſamkeiten die
vies; mais que leurs confciences étant à Dieu man an uns verubt nicht von Stuck zu
ilsne pouvoient pas ça difpoler de cetie ma. Stuck beſchreiben dann gleich darauff tours

niere.
de man Raths alle Landſchafften mit Kriegs
Volck anzufullen hernach ließ man Drago
ner welche lauter Grauſen und Entſetzen mit

d tage pour obliger ſch brachten anmarſchiren alle unſere avr
Um'en falloit pas avanà fe ſaiſir des avenues des portes me Leute in Sevenne welche uber dieſe

les troupesdes villes, ils mettoient des gardes par tous leschemins fouvent ils entroient dans les Mai- Bewrgungen erſchrocken und erſtaunt tous
fons ł epe à la main crians tue, tue ou Catholi- ren antworteten auff den Vortrag den man

ctérentenfuiteaux perlonnes, jhnen wegen der Religi on fhat daß fie bereit

ques. Ilssattail n’y a méchanceté ni horreur qu’ilsne miſ-lent en pratique pour les forcer à changer de todren für Den Konig Gut und Blut auſſzu
Rekgion. VParmi mille hnrlements mille fthen Aber wider ihr Gewiſſen welches

e  allein GOtt zum Pevrn bâtte/ konten fie ſichplanchers des chambres ou aux crochets des nichts dergleichen entſchlieſſen.
h minées &ils les faiſoient enfumer avec des Esbrauchte weiter nichts als diefes/ das

"Isn'en deren Kriegsleuten Urſach gab ſich aller
ce 3bottes de foin moùillé jusqu ace qui 1Gel ils les aroient de. Paſſſe und aller Thot der Stadt zu bemach
pouvoient plus; ors qpendus ils les rependoient incontinent pourſouffrir encore les memes peines. Ilsleurarra- ligen ſie ſetzten Wachten auff allen Straſſt n
choicnt les cheveux le poil de la barbe ju und giengen jum offtern mit dem Degen in

Isles jetroient h Handin die Hauſer und rieffen: Du muſt
ques à ime entiére depi ation. er eaf "Isavoient allume expré g benoder Catholiſch werden darauff mach
dansungran en quaoient que quand ils etoienta er ſſich an die Leute da dann keint Boß

ne les en tetirdemi rotis. Ilsen-atrachoient d’autres fous ten itles bras avec rdes cordes les plongeoient heit und abſcheulicht Quaal zu erdencken iſt
replongeoient quand eue CO S— die fie ihnen nicht anthaten um fie zu zwingen

die Religionzu andern. Unter vielem greu-
retiroient queils en battoient à couds de bâton tous meu-t ‘s& ron pus ils les trainoient aux Egliſes. lichemGeſchrey und tauſend Gottes läſterun

a À rant l’eina-1 ES bangten fie die Leute Manner und Weirils les empéchoient de ormir ucede ſept ou huit jours fe relevans les uns GeNles pour les garder À vûe jour nuit, ber ben den Haaten oder bey den Fuſ
porrle< tenir eveillez, ſoit en leur jettant fen/andas Getaäfel in denen Gemadhern o

1 die Hacken in denen Caminen und
des éguierees d’eau fur le vifage y oitcn eur Hey AN
tenant fur la tête des chaudrons renverfez
fur lesquels ils faifoient un continuel chari- ſchmaucht en fie mit feucht gemachten Heu

vari jusqu’à ce que ces malheureux euſſene bündeln/ biß ſie faſt todt waren und wann
petdu le ſins, &s'ils en trouvoient des ma- fie diefel ben gleich abnabmen hängten ſie ſie

Ja A Doch bald wieder auff/ fie auff das neue alſoSie raufften ihnen die Haare des
zu qua en.Haupts und des Barts fo [ang aus biß fie

Sant kahl waren. Sie warffen fie in ein groſſes Feuer welches fie deswegen angr
f tén und zogen ſie nicht eher heraus als biß fic halb gebiaten waren an

ſſ Seilt und tauchten ſie ſo lang in die
ſchürt satd benden fie unter denen Armen angrolb fuivaren Sie ſchlugen einige mit Prugeln

krinnSchopfforunnen biß ſie ha er auund wann ſie halb tedt und alles entzwey geſchlagen ſchlepten ſie dieſelben nach der
Kirchen. Sie verhinderten die Leute am Schlaff7. biß 8. Tag lang und ſtund einer
um den andern aufiz Vagund Nadht auf fie zu ſehen. Damit fie dieſelben aber ſchlaffloß
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Jalſembler une douzaine de Tambours, hielten ſchutteten fie ihnen gantze Handbe
de faire battre la caiſſe à l’entour de leurs cken voll Waſſer in das Gelſicht oder hielten
Lits pour les étourdir feur faire perdre tou-

ihnen umgewandte Keſſel uber Den Kopffte connoiffance,

auff welchen ſie ein ſolch unauffhorlich GetoßIl ef-arrivé en quelque lieu qu’ils ont atta- machten daß die armen Leute alle Sinne
ché les Peres les Maris, aux quenouilles verlohren Wann ſie Ma— d 26des lits y, à leurs yeux ils ont voulu f

orcor nnero er eiberleurs femmes leurs filles à d’autres ils fanden die Da kranck waren und am hitzi—
arrachoient les oncles des mains des pieds, gen Fieber darnieder lagen waren fie fo

ee ous ds does grauſan daß ſte ingantz dutend To!
t mmefemmes avec des ſoufflets jusqu’à les faire ſchläger um ihr Bett herumſtellten und ſie

crever d'autres ils les lardoient d'epingles fo {ang das Spiel ruhren lieſſen biß die ar
aprés les avoir depouillez depuis le haut ubt wurden und Un

men Leute gantz betäor 6 reffoiemt la epuiure à cu allen Verſtand kamen
n’avoient pas voulu fe confeſſer à leurs Pre- An einigen Orten geſchah es auch daf fie
tres. Nous avens vû plufieurs corps de die Q

ater und die Manner an die Pett—ceux-là, traînés dans les rués fur des clayes& Stollen Danden /und wolten ibre Tochte
puis jettez à la voirie,

rund Weiber vor ihren Augen nothzuch—Ce que nous venons de dire n’eft qu’un tigen. Andern riſſen ſie die Nagel von Mans
échantillon des terribles prodiges de fu- den und Fuſſen welches nicht ohneunerhérs
Le rudes perfecations acz {en Schmertzen geſchehen kunte. Manner
ne fe ſerrit de moyens fi diaboliques ſi bar- Und ABeiber blieſſen fie mic Blaßbalgen auff
bares que ceux dont les Dragons, les Moi- biß fie zerſpringen muſten. Einige nachdem

ee pi un muets fie dieſelben Von oben biß unten auegejzo—
de les vouloir décrire mille Relations gtn durchſtachen ſie mit Nadeln. Mit ei
déles en ont informé le public. Car toutes nem Wort fie verfolgten biß auff den Tod
fes cruaurez ont été generales dans toute la und Die ſo ihren Prieſtern nicht beichten wol
France, mais encore plus violentes dans nos ten wurden nicht begraben. Witr haben vies
Sevennes.

le dergleichen Leiber auff geflochtenen ReisAprés nous avoir fait tous ces maux on ſern uber die Straſſen ſchleppen und dann
caſſa en revoqua enfin P Edit de Nantes
quietoit un Edu perpetuel, irrevocable, auff den Schindanger werffen ſehen.
donné par Henri le Grand enl’année 1598 ABas wir bie io fi

geme ets nur ci kleinesEdit qui fut veriſ dans tous les Parlemens Muſter der graufamen ungemecinen AButh/
pour étre obfervé inviolablement. Cet Edit Die fie aber uns ausgelaſſen. Die Holle hat
D ne foyaie de Sonverime, niemahlen in denen partefien Verfolgun—
qu’il donne non ſeulement pour lui pour le gen ſolche teuffliſche und grauſame Mittel
tems de fon Regne, mais aufli pour rous fes erfunden noch ſich deren bedienet 7 als die
defcendans Succeſſeurs à perperure. Dragoner und die Monchen ſo ſie anfuhr
2, Celui d’être un Arret autentique defi-
nitif irrevocable pour fervir à jamais de feN fi) bedienet haben/ uns auszurotten. Es.
réglement &de loi entre deux Parris oppo- wüurde ein gantzes Bud tverden mannman
fez, les Catholiques ceux de la Poligion, fie beſchreiben woltt, wohl tauſend auffrich
ali ameun Trairé accopré, tige Nachrichten find davon unter die Leute

gekommen. Dann ihre Grauſamkeit gienguber gantz Franckreich aber am allerhärteſten uber unſer Sevenne.
Nachdem man uns nun alle dieſe Quaal angethan erklarte man endlich vor

ungultig und wiederrieff das Nantiſche Ediet welches ein immerwahrendes und un-
wiederrufffliches Edict war von Heinrich dem Groſſen gegeben im Jahr 1598. Ein
Edict welches in allen Parlamenten beſtättiget wurde daß es unverbruchlich ſoll in



convenu confents par tout  Etat, en
cette qualité pour ſervir de loi de regle-
ment perpétuel. 4. Celui d’avoir ete ren-
du facre comme divin par le conſente-
ment le ferment reciproque de tout le

Royaume,

Un ſeul de fes Caracteres quand il ſeroit
ſepare desautres fuifiroit pour mettre cet Edit

-au deflus du caprice du bon plaſir, car qui
doute qu’un Roi ne foit obligé à garderfa paro-
le ia ioi, celle de fes Predécefieurs, lors qu’-
elle eſt devenue une condition inſeparablement
atrachée à la ſucceſion, comme elle l' eſt fans
doute puis qu’elle a été donnée par Henri IV.
fous la qualité de promeſſe authentique,perpetu-
elle, irrevocable, qui à ſubſiſtẽ depuis plus de
cent ans, confirmee par Louis XIII. ſon Fils
fon Heritier par pluſieurs Edits Declarations
ſolemnelles, depuis encore par Louis XIV.
fnimême fon Succeffeur à preſent Regnant
çar des declarations fi authentiqves des années
1643. en 1652. qu’on ne peut concevoir com-
ment on a voulu violer avec tant de perfidie
des promeſ.es fi ſacres fi inviolables.

En execution de la revocatien de cet Edit
après “es CTUALECZ qu’on avoit exerces contre

nous on raſa tous nos Temples on ban-
nit du Royaume tons nos Miniltres à perpe-
tuite fans diſcontinuer de nous faire mille
maux fous divers pretextes toutes Ces
manieres de perſecuter inokies dans les ſie-
cles precedents étonnerent les Reformez
des Sevennes, qui waveient perſonne pour les
conſoler. La crainte en ſit cacher les uns
dans les bois dans les cavernes, d'autres

enfuirent pour fortir du Royaume pour
mettre leur vies leurs conſciences en li-
berte, ſuivant le precepte de l’ Evangile qui
nous dit que ſi on nous preſecute dans ur,
lieu il faus s enfuir dans un autre, mais les
paſſages etoient fi bien gardez pour empecher
la ſortie de nos panvres gens, que la plus
grande paitie fut priſe envoye aux Ga-

}>7Cacht genommen werden. Dieſes Editt bat
vier Eigenſchafften wider welche nichts ein
zuwenden. x. Dafesein Verſprechen el
nes Konigs und Oberherrſchers der es nicht
nur für ſich und ſeine Regierungs-Zeit ſon
dern auch fur alle ſeine Nachkommen und
Nachfolger auff ewig thut. 2. Daß es ein
gultiger Schluß der der Sach einen Aus
ſpruch gibt und unwiderrufflich iſt damit
es als ein ewiges Geſetz zwiſchen zweyen Ge
gen-Partheyen ſeye denen Catholiſchen
und Reformirten nachdem man fie gebuhr
lich und zur Genuge vernommen. 3. Daß
escinangenommener eingegangener und
vom gantzen Staat bewilligter Tractat iſt
damit er auff dieſe Weiſe ein immerwah
rend Geſetz und Regul ſeyhe. 4. Daß es
gleichſam gebeiligt und hochachtbar gemacht
worden durch die Einwilligung und Segens
Verſchworung des gantzen Reichs.

Eine einige von dieſen Eigenſchafften wann
fie auch obne die andern wäre ſolte genug
ſeyn dieſes Edict aber alle den Eigen-Sinn
zu ſetzen den man hat alles nach ſeinem
Gutduncken und Belieben zuthun. Dann
wer zweiffelt daß ein König nicht ſolte verz
bundenſeyn ſein Wort und Verſprechen ju
halten wie auch ſeiner Vorfahren daes
ein unumganglicher Punct worden vor den
der in dem Reich nachfolget wie es dann
gewiß durch Heinrich den IV. als ein gulti
aes immerwahrendes unwiederruffliches
Verſprechen gegeben mehr als 100. Jahr
gedauret von Ludwig dem XIII, ſeinem
Sohn und Erben durch viel Edict und of—
fentliche Schrifften beſtättiget worden ja
endlich auch noch durch Ludwig den XIV.
ſeibſt als feinen Nachfolger und ietzt regie

renden Konig durch gurliche Verſichtrungen von dem Jahr 1643. biß 1652. daß man
nicht begreiffen kan „wit man ſo beilige und unumſtsßliche Verſprechungen fo treus
loß zu brechen ſich hab vornehmen konnen.

Nach denen an uns veruübten Grauſamkeiten fieng man an den Wiederruff die
d{co Ediets alſo ju bewerckſtelligen; Man vif alle unſere Kurchen ein und wieß alle unſe

re Prediger auff ewig aus dem Konigreich ohne daß Man dabey unterlaſſen hatte uns
unterallerley Vorwand auff tauſenderley Art zu quälen alle dieſe in vorigen Zeiten
unerhörte Arten ju verfolgen brachten die Reformirten in Sevenne gantz auſſer ſich
welche dabey niemand hatien der fie troſtete. Die Furcht machtt daß fie theils in Die
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leres, ceux qui fuyoient de ville en villes furent
ausſi arrêtez enfermez dans des priſons qui
furent bientôt pleines de nos pauvres perfecu-
tez, les uns y perirent dans l’ infection dans
ł ordure les autres furent embarqués à Mar-
ſeille transportez dans  Amerique, pour aller
vivre mourir dans le nouveau monde avec
les ſauvages, le premier vaiſſeau qu'on y a en-
voyé qui étoit quafi tout chargé de nos pauvres
gens des Sevennes, perit prochede la Martini-
que où on lesenvoyoit dont la plus grande
partie tant hommes que femme, fur ent noyees

fubmergées,

Tous ces traitemens cruels nous donnoient
affez de ſuiet de raiſon de nous oppoſer à tant
de violences, puis qu'on employoit la force
des armes pour nous detruire ſans que nous
eusſions rien fait, pour nous rendre coupables
d'aucun crime, nous avions ausſi un Droit in-
conteftable d'employer les armes pour nôtre
legitime deffenſe, d'oppoſer la Force à la for-
Ce, qui eſt un Droit de la nature autoriſe par
les laix divines humaines.

Neanmoins pour n’allumer pas une guerre
civile dans le Royaume epargner le ſang
de nos compatriotes nous avons fouffert
patiamment tous ces terribles maux dans
l’efperance que Dieu toucheront le cœur
de nos ennemis, leur feroit connoitre
l’injuftice dc tant de perfecutions nous ſom-
mes donc demeurez tranquiles nous tenant
refferrez dans nos bois dans nos monta-
gnes ou quelques bons perſonnages pleins
de pieté qui etoent fans iettres fans etu-
de comme les Apôtres de Jeſus Chriſt, ſe
mirent à conſoler ceux qui etoient avec
eux dans les Cavernes, puis en particulier
dans les maiſons, c'eto entdes gens ſimples,
Cardeurs Tiſſerans Maures d' Ecoles,
dont nos peuples furent fi edifiez qu'iln'y
eut perſonne tant hommes que femmes qui
ne voulut entendre ces nouveaux Predica-
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von flohen, fich aus dem Konigreich zu begeben

und ihr Leben und Gewiſſen in Freyheit zu ſe
tzen nach dem Evangeliſchen Befehl da es
heiſt: Wann ſie euch in einer Stadt verfol—
gen fo fliehet in die andere Aber die Paſſe wa
ren fo wol beſetzt dieſe Flucht unſerer armen
Leute zu verhindern daß der groſte Theil ge
fangen und auff die Galecr:n geſchickt wurde.
Die fo voneiner Stadt in die ander flohen
wurden auch auffgehalten und indie Ses
fangnif gelegt welche bald von unſern armen
Verfolgten angefullet waren. Einige derſel—
ben verdarben darinnen von Geſtanck und
im Unflat die andere wurdenzu Marſeille
zu Schiffe gebracht und in America uber
gefuhrt daſelbſt in der neuen Welt mit
denen wilden Leuten qu leben und qu fters
ben: Das erſte Schiff welches man dahin
ſchickte war faſt gantz mit unſern armen Se
vennern beladen und gieng nahe bey Marti-
nique wohin fie geſandt waren zuGrund daß
der meiſte Theil ſo wohl Manner als Weiber
erſauffen muſten.

Alles dieſes grauſame Verfahren gibt
uns Grund und Urſach genug uns fo grof
ſen Gewaltthätigkeiten ju widerſetzen. Und
weil man die Gewalt der Waffen gebraucht
uns auszurotten ohne daß wir das gering
ſte verbrochen als wann wir eines groſſen
Verbrechens ſchuldig waren. So haben wir
auch ein unwiderſprechliches Recht die Waf
fen zu unſerer rechtmaßigen Beſchutzung zu
gebrauchen und der Gewalt mit Gewalt zu
ſteuren welches ein naturliches und von
Gottlichen und menſchlichen Geſetzen beſtat—
tigtes Recht iſt

Nichts deſtoweniger damit wir kein innerlich Kriegs-Feuer im Rénigreidh anzun
den und das Blut unſerer Landsleute nicht vergieſſen mochten haben wir gedultig
alle dieſe ſchrockliche Plagen ausgeſtanden, in der Hofnung daß GOtt das Der uns
ſerer Feinde ruhren und ihnenzu erkennen geben wurde vote unrechtmäßig fie uns
fo verfolgen VBlteben dater gant ruhig und hielten uns in der Enge irunſern Wal
dern und Geburgen allwo einige gute und gottsfurchtige Leute ohne Stunien und
groſſe Wiſſenſchaffi wie die Apoſtel JEſu Chriſti, anfiengen diejenigen, fo bey ih
nen in den Hohlen waren und hernach inſonderheit in denen Hauſern zu troſien.



téurs de forte que le nombre s’augmen-
tant ont reſolu de s’affembler à la cam-
pagne fans bruit, ſans éclat& fansarmes,
nous choifisfions les lieux écartez les
heures de la nuit pour faire fes exerci-
ces en repos en ſeurete. Dans ces af-
femblées on y liſoit la parole de Dieu
on y chantoit fes loüanges on y fai-
foit desprieres pour le Roi pour l E-
tat,rienn’étoit fi juſte fi innocent, mais
les Prêtres les Moines en étant infor-
mez firent venir encore dans les Seven-
nes des Dragons d'autres Troupes
qu'ils mettoient en embuſcade dans les
lieux où ceux qui avo'ent asfifté à ces
aſſemblées devoient paſſer pour s’en re-
tourner chez eux, ils les prenoient les
mettoient en priſon, puis condannoi-
ent les hommes les femmes à être
pendus, ou conduits les hommes aux
Galeres, les femmes dans les Con-
vents, ſi ces Dragons rencontroient
par hazart le lieu ou ſes pauvres gens,
ſans deffenſe etoient encore aſſemblez,
ils tiroient ſur eux ſans miſericorde,
comme ſur des betes ſauvages ſans di-
ftinétion dâge ni de ſexe même fur des
femmes enceintes, qu'on faifoit mourir
cruellement avec l’ enfant qu'el les a-
voient dans le ventre.

Aprés avoir fouffert pendant plus de
vingt ans tous les maux dant nous ve-
nons de parler, quelques uns de nos
freres qui habitoient danses hautesSe-
vennes, qui cherchoient à fe confoler
s’iffemblerent vour prier Dieu dans la
Montagne de  Auſere proche le pont
de Monvert, ſans bruit fans éclat, de
auonl AbbédeCheylar quieftaitPrieu
de St. Germain,cruel ardent verſecu
teur, etantavertis en alla avec des gens

armez attendre ceux qui venoient

)a(es waren einfaltige Leute Wollen-Kam
mer Weber Schulmitiſter doch wurden
unſere Leute ſo wohl Manner als Weiber
fo erbauet daß keiner war der dieſe neue
Prediger nicht horen wolte/ So daß man
weil die Zahl ſich mehrete beſchloß ſich auff
den Feldern ohne Lermen und Geſchreh
auch ohne Waffen zu verſammlen. Wir
wehleten die abgelegenſten Oerter und die
Nacht-Stunden unſere Andacht in Ruhe
und Sicherheit zuhaben. Jn dieſen Ver—
ſammlungen laſe man das Wort GOttes
Man ſang ibm Lob-Lieder; man bate fur
den Konig und die Regierung alles gieng
richtig und in hochſter Unſchuld zu. Als
aber die Pfaffen und Monche diß erfuhren
lieſſen ſie wieder Dragoner und andere
KriegsVolcker in Sevenne kommen leg
ten fie verborgen an die Oerter wo dic
jenigen fo bey dieſen Verſammlungen gewe
ſen vorbey muſten wann fe wieder qu ih
ren Hauſern kehren wolten. Welche die
ſelben fiengen und ins Gefangniß legten
hernach wurden Manner und Weiber zum
Galgen verurtheilet oder die Mdnner auff
die Galeeren geſchickt die Weiber in die
Cloſter geſperrett. Wann dieſe Dragener
ohngefehr den Ort wo dieſt arme wehrloſe
Leute verſammlet waren antraffen ſchoſſen
ſie ohne Barmhertzigkeit unter ſie wie un
ter die wilden Thiere ohnt Anfehen des
Alters oder des Geſchlechts ſo gar auch
ſchwangere Weiber welche man grauſamlich
ſammt dem Kind in Mutterleib umbrachtt.

Nachdeni man mehr als zwantzig Jahr
lang alle dif Elend davon voir erſt Mel
dung gethan erduldet: Haben ſich einige un
ſerer Bruder welche in Ober Sevenne wohn
ten und ſich zu troſten ſuchten auff dem Ge

r burge Aufère nahe bep Pont de Monvert
 ohne Lermen und Getoß GOtt anzuruffen

verſammlet. Als diß der Abt von Cheylar,
der Prior von St. Germain war ein grau
lamer und hitziger Verfolger erfuhr: Mach
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de cette aſſemblée, en fit prendre pen-
dre quelques uns furle champ gar

3der les autres priſonniers pourleur fai-
rele même traitement,

Ceux qui étoient échappez de certe
affemblée, fachans qu’on les cherchoit
ausſi, que leurs gens priſonniers de-
voientêtre pendus lelendemain, reſo-
lurent de faire leurs efforts pourles de-
livrer, s'étant affemhlez dans le plus
grand nombre qu'ils purent marche-
rentau pontde Montvert où leurs gens
ctoient detenus, forcerent les maiſons,
dans l'une desquelles? Abbé du Chey-
lar s'étant trouvé &ayant vonlu ſe fau-
ver parles feneſtres, fûttué avec fix ou
fept de ceux quile ſuivoient. LeCom-
te de Rroglio Lieutenant du Roi dans
la Province, Beaufrere del’ Intendant
Basville, le plus cruel &le plus barbare
de tous les hommes, qui a fait mourir
plusde cent innocens par la main dung B

Bourreau,envoya ausfitotunRegiment
pourdétruireceux qui avoient tué cet
Abbé, lesquels s'étant fortifiez de auel-
ques uns de leurs freres d'une& d’au-
tre Religion, fe retirerent dans un bois
oùceRegiment vint les attaquer, mais
aprés avoir prié Dieu qu'il renforcaſt
leurs mains, &leur donnaſt force &cou-
rage, ils ſe jetterent ſur leurs Ennemis
qu ils battirent mirentlereſte en fui-
te, Voila nôtre premiere deffenie juſte
dilycneut jamais apres plusde vingt
ans de fouffrances de crnelles perſe-
eutions.

Cecommencement nousayant'heu
reuſement fuccedé aprés que nôtre pa-
tience aete pouſſce à bout, qu’il pa-
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te er ſich mit bewaffneten Leuten auff auff
dicjenige zu lauren welche von dieſer Ver—
ſamlung kamen daließ er ihrer einige fahen
und auff der Stelle umbringen die übrigen
gefangen halten um eben ſo mit ihnen zu
verfahren.

Diejenige ſo von dieſer Verſam̃lung ent
wiſcht waren weil ſie wuſten daß mon ſie
auch ſucht und daß ihre gefangene Leute
des andern Tages ſolten gehangen werden
entſchloſſen fie ſich ihre moglichſte Kraffte ans
zuwenden ſie loßzu machen und da ſie ſich
tn to groſſer Zahl als fie kunten verſamlet
giengen fie auff Pont de Monvert two ihre
Leute aefangen lagen loß und brachen die
Hauſer auff in deren einem der Abt von
Cheylar ſich befand welcher da er ſich
durch die Fenſter davon machen wolte nebſt

Sechs oder Sieben derjenigen die ihm
folgten getodtet wurde. Der Graf von
roolio den @Aniss y:

ynug pe anzugreiffen daſelbſt rieffen fietil

GOtt an daß er ihre Hände ſtarcken und
ihnen Krafft und Muth geben wolle/ fielen
darauff ihre Feinde an ſchlugen ſie und
jagten die übrigen in die Flucht. Das war
unſere erſte Vertheidigung fo rechtmaßig
als iemahls eine geweſen nachdem wir mehr
ais zwathia Jahr Gedult gehabt und
grauſame Verfolgungen ausgeſtanden.

Da dieſer Anf ang uns glucklich von ſtat—
fengegangen nachdem unſer Gedullt mud

eworden; und es ichiene daß die. Vorſehung
GoOttes us die Waffen indie Hande gege
J
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roit que la Providence nous a mis les
armes à la main, que nôtre Troupe s’eff
confidérablement augmentée par la
plus grande partie de nos compatriotes
dela Religion Catholique qui ont pitié
de nos malheurs, qui eux mêmes ſe
trouvent opprimez par des impots exs
cesfifs, quilesreduifent à l’aumône
les font mourir de faim, qui fe joignent
ausfi à nous pour ſe délivrer de leurs
miſéres. Nous avons reſolu d'em-
ployer avec eux une légitime deffenſe
pour conferver nôtre vie nôtre liber-
té, Dieuquinousamisau cœur de fi
juſtes de fi genéreux deſſeins, qui
nous préfente comme par miracie les
moyens de les exécuter, nous alſtiſter a
de ſon ſecours.

Nous étionsdepuis vingt ans acca-
blez de maux fans force ni courage
pour nous ſdefendre, expoſer comme
de pauvres brebis äune fareur barbare,
Mais Dien vient de nous reveiller par
l’efperance de fa protection, cet éve-
nementinopiné quideconcerte nos en-
nemis, nous eſt une aſſeurance, qu’il
fait agir les voyes de ſa Providence.
pour nous delivrer de toutes nos cala-

mitez.
Ce n’eft point iciune revolte ni une

rebellion des Sujets contre leur Souve-
rain, nous luiavons toûjours été ſoumis
&fideles &ona vûpendanttousles
traitemens qu'on nous a faits une obé-
iſſance fiprofonde,qu'elle aété en admi-
ration à toutela terre; maisc'eft un droit
de la nature qui nous oblige en confti-
ence de nous armer pour repouffer la
force,par laforce, autrement nous ſeri-
ons complices de nes propres mal
heurs, traitres änous mémes&à nôtrePas
trie, Nous ſcavons que nôtre pauvre
France deſolée eſtruin ée dans toutes fes
Provinees, que les Peuples y crient ge-

memes A

den iſt unſer Hauffen anſebnlich vermehret
worden durch den groſten Theil unſerer
Lands-Leute bon der Catholiſchen Religion
welche Mitleiden mit unſerm UÜnglück haben
und welche ſich ſelbſt durch ubermaßige Auff
lagen unterdruckt ſehen wodurch fie an den
Bettelſtab und in die groſte Durfftigkeit ges
bracht worden dieſe ſchlugen ſich auch zu
uns um ſich aus ihrem Elend zu retten: Wir
haben uns ſam̃t ihnen beſchloſſen eine recht
maßige Rettung und Gegenwehr zu thun
unſer Leben und unſere Freyhtit zu erhalten.
GOtt der uns einen fo gertchten und fapffes

ven Verſatz gegeben uno uns gleichſam
durch Wunderwerck die Mittel an die Hand
gibt ihn ins Werckzu ſetzen wird uns mit
ſeiner Hulffe beyſtehen.

Wir waren ſeither zwantzig Jahren mit
Plagen uberhaufft ohne Krafft und Muth
uns zu wehren als arme Schafe einer graus
ſamen Wuterey ubergeben. Aber GOtt
hat uns ietzt auffgeweckt durch die Hoffnung
ſeines Schutzes. Und ditſe unverhoffte Be
gebenheit welche unſere Feinde ſehr
beſturtzt gemacht iſt uns eine Verſicherung
daß GOtt die Wege ſeiner Vorſthung geht
uns von allem unſerm Elend zu erretten.

Hier iſt kein Auffſtand oder eine Auffruhr
der Unterthanen wider ihren Oberherrn.
Wir ſind ihm allezeit gehorſam und getreu
geweſen und man hat bey allem harten Ver
tahren wider uns einen ſo groſſen Gehorſam
an uns geſehen daß ſich die Welt daru
ber verwundert hat: Sondern es iſt ein
Recht der Natur welches uns in unſerm
Gewiſſen zwinget die Waffen zu ergreifs
fen und Gewalt mit Gewalt zu vertreiben.
Sonſt wurden wir es mit unſerem eigenen
Ungluck wider uns halten Verrather uns
fever ſelbſt und unſers Vaterlands ſeyn.
Wir wiſſen daß unſer armes Franckreich in
allen ſeinen Landſchafften verwuſtet und
verderbet ift Daß die Leute darivnen we
gen der groſſen Unterdruckung ſchreyen und
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miſſent fous Ÿ onpresfion, que la Ju-
ſtice la bonne foi en ſont bannies.
Nous ne voyons plus par tout que vio-
lences, ne ftavons qui font ceux qui
gouvernentlaFrance,nous n'y compre-
nons plusrien: carjamais ün bon Roi
comme le nôtre n’a pris plaiſir à détruire
fes Suiets innocents, ni à les pendre à
les maſſacrer, parce qu'on les trouve pri-
ans Dieu dans leurs maiſons ou dans les
trous de la terre. Peut on inſpirer a un
Roi la reſolution de devenir ennemi
d’un Peuple, dontil avoit juré qu'il fe-
roit le Pere &le Proteéteur. Ainſi nous
pouvons fort modeftement affeurer,
que c’eft ictunGouvernementTyran-
nique un Gouvernement Militaire,
quin’eftreglé ni dela juſtice, ni dela
raiſon, ni même de l’humanité, que
tous les bons François font obligez
de s’y oppoſer, juſqu'a ce que la paix
la juſtice, ſoient entierement rétablis
dans le Royaume, C’eft a quoi nous ex-
hortons tous nos Compatriotes, car ce
n’eft point uneaffaire de Religion feu-
lement c'eſt un droit de nature com-
mun à toutes les Nations à toutes les
Religions du monde de s’oppofer à là
violence de ceux qui nous raviſſent nos
biens fans cauſe, qui défolent nos
maiſons nos familles,

Pour nos pauvres habitans des Se-
vennes, ils perſevereront juſq'a la der-
niere degoûteleur fang à défendre leur
vie, leur Hberté, leur conſcience, à
ſervir tous leurs voiſins qui auroient
befoin de leur ſecours pour le même
deffein, Ils ontété vingt ans dans une
letargie dans un aſſoupiſſement à
tout ſouffrir: mais puis que Dieules re-
veille extraordinairement, nous croy-
ons que les voyes de Dieu ne ſont pas
nos voyes, que cette conduite de la
providence nous oblige ala ſuivre. à
exécuter les projets qu’elle nous four-

feufféen Daß Gerechtigkeit und Treue Dar:
aus vertrieben. Wirſehen uberall nichts
mehr alsGewoltthätigkeiten und wiſſen nicht
mehr wer fie find die Franckreich regitren
wir koönnen uns nicht mehr darein ſchicken.

Dannein guter Rénig rie unſerer iſt made
ſich nimmermehr cine Freude feine unſchul—
dige Unterthanen zu verderben ſie hangen
su laſſen ſie nieder zu machen wieil man fie

findet daß fie GOTS anruffen und beten in
ihren Hauſern oder in den Lochern der
Erden. Kan man aber einem Konig den
Entſchluß beybringen eines Volcks geind
ju werden deſſen Vaterund Schutz-Herr
er zu ſeyn geſchworen hat: Wir auch mit
Beſcheidenheit verſichern konnen daß hier
tine Tyranniſche Regierung da man auff
Soldaten-Manier herrſcht und weder nach
der Gerechtigkeit noch nach der Vernunfft
ja nicht einmahl menſchlich darinnen verfahs

ret; fo find alle ehrliche Frantzoſengenöthi
get ſich darwider zu ſetzen biß daß Fried
und Gerechtigkeit wiederum im Reich gdngs

lich wiederbracht ſeye. Darzu vermahnen
wir alle unſere Landés-Leute dann es nicht
nur eine Sache ſo die Religion angehet ſon
dern ein Recht der Natur das allen Bôls
ckern und allen Rtligionen der Welt gemein
iſt nemlich ſich derjenigen. ihrer Gewaltſam
keit zu widerſetzen die uns ohne Urſach das
Unferige nehmen und unſere Haufer und
Familie zerſtoren.

Was unſere arme Einwohner in Sevenne

betrifft werden ſie biß auff den letzten Bluts
Tropffen fortfahren ihr Leben ihre Freyheit
und ihr Gewiſſen zu beſchutzen auch allen ih
ven Nachbarn welche deswegen ihrer Hulf
fe vonnothen haben beyzuſpringen. Sie la
gen 20. Jahr als in einem tieffen unempfinds
lichen Schlaff alles uber ſich gehen zu laſſen.
Aber nachdem ſie GOtt auſſerordentlicher
Weiſe auffgewecket glauben wir daß die
Weae GOttes nicht unſere Wege und daß
dieſe Anfuhrung der Vorſorge GOttes uns
verbindet ihr zu folgen und diß ins Werck
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nit, dans!’ eſperance qu'elle conduira
toutes choſes pour nôtre repos con-
fclation, Nous voyons tous les prépara-
tiſs de guerre qu’on fait contre nous,
queleMarêchal deMontrevel nous me-
nace d'un grand nombre de Troupes
réglées pour nous detruire,nôtre reſo-
lution nôtre intrepidité a jusqu’ à
preſent déconcerté nos Ennemis. Nous
ne ſerons point épouvantez de leur
grand nombre, nous les pourſuivrons
par tout ſans pourtant faire du mal à
ceux qui ne nous en veulent point;
mais nous ferons de juſtes reprefailles
contre nos perſecuteurs en vertu de la
Loi du Talion ordonnée par la Parole
de Dieu, pratiquée par toutes les Na-
tions du monde, Siles moyens queDi-
eu nous fournit paroiſſent foibles, nous
avons cent exemples de Tyrans qui ont
été renverfez par de plus petits com-
mencements.

Nôtre courage s’augmente dans la
difficulté, nous ne perdons pas efpe-
rance de voirnôtre Patrie delivrée d'u-
necruelle fervitude, ſcachant qu'il y a
unjour marqué decreté deDieu pour
la punitiondes méchants,&pour la ven-
geance de tant d’ innocens opprimez,
C’eft pourquoi nous ne mettrons ja-
mais bas les armes que nous ne puisfi-
ons profeſſer publiquement nôtre Reli-
gion, pour faire revivre les Edits les
Declarations qui en autorifoient le libre
exercice, que tous les Peuples en ge-
néral qui font accablez par des impofi-
tions cruelles, tyranniques ne foient
entierement foulagez, que la juſtice
&labonnefoineioyentrétablies dans
toutle Royaume.

Novs demandons pour cela ADieu un
fecours une délivrance telle que fa fa-
gefle nous la voudra diſpenſer. Et com-
me nos prieres fon: dans l’ ordre de la
Provider ce, nous avons fujet d’efperer
qu’il les exaucera, nous ne lui deman-

zu ſetzen was fie uns an die Hand gibt in der
Hoffnung daß ſie alles zu unſerer Ruhe und
Troſt ausfuhren werde. Wir ſehen alleZu
ruſtungen zum Krieg den man wider uns
vor hat und der Marſchall von Montrevel
bedroht uns mit vielen regulirten Kriegs—
Volckern zu uberziehen. Aber unſere Ents
ſchlieſſung und unerſchrockener Muth macht
bißher unſere Feinde beſturtzt. Wir furchten
uns nicht fur ihrer groſſen Menge ſondern
werden ſie allenthalben verfolgen ohne den
jenigen zu ſchaden die uns nicht ſchaden wol
len. Unſern Verfolgern werden mir es rechts
maßiger Weiß vergelten Krafft des Geſetzes
der Wiedervergeltung das im Mort GOt
tes geſetzt und unter allen Volckern in der
Welt gebrauchlich. Scheinen die Mittel die
uns GOtt gegeben gering zu ſeyn ſo haben
wir hundert Exempel der Tyrannen welche
durch gantz geringen Anfang ſind uber ein
Hauffen geworffen worden.

Unſer Muth wachſt in der Schwirrigktit
und wir verlieren die Hoffnung nicht unſer
Vaterland von einer grauſamen Dienſtbar
keit befreyt zu ſthen. Wohlwiſſende daß tin
Tag beſtimmet und beſchloſſen ſey die Bo
ſen zu ſtraffen und die Unſchuldig-Unter
druckten zu rachen. Daher werden wir die
Waffen nicht niederlegen bif mir unfere Rt
ligion frey offtintlich befennen dorffen und
die Edicte und Freyheiten die derſelben freye
Ubung befeſtigen wieder gultig machen biß
auch alles Volck uberhaupt welches mit
grauſamen GeldNAufflagen tyrañiſcher Weiß
beſchwert iſt gantzliche Erleichterung babe
und biß Gerechtigkeit Treue und Glauben
im gantzen Konigreich wieder in Schwang
gebracht ſeyt.

Wir ruffen deßwegen GOTT um Hulffe
und um eine ſolche Befreyung an als
ſeine Wesihtit uns verleihen will. Und wie
unſer Gebeth in der Ordnung ſeiner Vorſe
hung geſchieht fo haben wir auch die Hoff
nung daß er ts erhoren werdt. Wmer
bitten von GOtt feine Rache mir wunſchen
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dons pointde vangeances; au contrai-
re nous ſouhaitons qu'il lui plâiſe tou-
cherles cœurs endurcis de nos Enne-
mis, qu enſuite, illeur pardonne: En
attendant que nous puisfions être ſe-
courus pourtenirla campagne aller
au devant de nos Ennemis nous
retirerons dans l’entre-deux de nos
montagnes dontles chemins font fi é-
troits, que cent en peuventbattre mille,
&mille dixmille, Tous nos gens desSe-
vennes ſont les meilleurs Soldats du
monde, combattent comme des Li-
ons. Et quoique les perſecutions que
nous avons fouffertes, que les com-
bats que nous avons eté obligeéz
de foûtenir en ayent un peu dimi-
nuéle nombre, nous en avons encore
aſſez avec le ſecours de nos voifins qui
nous asſiſtent pour nous defendre
contre ceux qui nous attaquent. Nous
ne manquons point ä'armes ni de mu-
nitions de guerre, dans cet état nous
nous maintiendrons dans nos demeu-
res en attendant!e ſecours du ciel,

C'eſt pour ccla que nous ſupplions
tres humblement tous Rois, Princes,
Seigneurs, Etats Peuples, en ge-
neral tous les hommes chrétiens nos
voiſin compatriotes, de nous aider à
repouſſer une  injuſte Domination à
laquelletoute l’Europe ſeroit ſoumiſe,
ſi on n'arretoit pas ſa violence ſa bar-
barie.

Nous conjurons ausſi nos Princes
Francois. nos Parlemens qui ont un ſi
grandinteréta retablirl’ordre &la Juſti
ce dedans l’État, de concourir avec tous
les Peuples pour un ſi juſte deſſein, ſi
nôtre bonheur vouloit que ce preſent
Ecrittombat entre les mains deMonset-
GNEUR LE DAUPHIN, Comme nous ſca-
vons que c'oft un Prince debonnaire,
nous ne doutons pas quela lecture de
ce Manifeſte, quirepréfante tous les
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vielmehr er wolle in Gnaden die verharteten
Hertzen unſerer Feinde rühren und ihnen
hernach alles vetrgeben. Unterdeſſtn biß wir
fénnen Succurs bekommen um uns ins
Feld zu begeben unſern Feinden entgegen
zu gehen werden wir uns zwiſchen unſre Ge
burge begeben worinnen die Wege fo enge
ſind daß 100. können iooo. und 100 0.100600,
ſchlagen. Unſere Leute von Sevenne ſind ins
geſamt gute Soldaten und ſtreiten alsLowen
und ob ſchon die Verfolgungen welche wir
ausgeſtanden und die Treffen die wir ge
zwungen wurden zu halten unſere Zahl in
etwas vermindert. So ſeynd wir doch noch
ſtarck genug durch Beyſtand unſerer Nach
barn uns wider diejenige zu wehren ſo uns
angreiffen. Wir haben keinen Mangel an
Waffen oder Rriegs-Munition. Und in die
ſem Zuſtand werden wir uns anunfernOrten
balteny biß uns der Himmel Hulff ſendet. Dar
hero bitten wir auff das demuthigſte alle Rés
nige Furſten und Herren alle Staaten und
Volcker und insgemein alle Chriſtliche Leu
te die unſere Nachbarn und Landsleute
find fie wollen uns beyſtehen einer fo unges
rechten Herrſchafft zu ſteuren welcher annoch
gantz Curopa wurde unterliegen muſſen
wann man ihrer Gewaltſamkeit und Grau
ſamkeit nicht widerſtunde.

Wir bitten auch hochlich alle Furſten in
Franckreich und alle unſere Parlamenter/
denen ein ſo groſſes daran liegt wann Ge
rechtigkeit und Ordnung im Staat wider
angerichtet wird fie wollen nebft allen Leus
ten zu einem ſo billigen Vorhaben das Jhrige
beytragen.

Wann wir das Gluck hatten/ daß gegen-
wartige Schrifft in die Hande ihrer Konigl.
Hoheit des Dauphins käme voir zweiffleten
nicht weil wir wiſſen daß er ein gutiger
Printz iſt daß wann er dieſes Mannifeſt in
welchem alles das Ungluck worinnen Franck
rtich ietzo ſteckt vorgeſtellt iſt leſen ſolte das
durch ein Wrieleiden gegen ſo viel armen Leu
te ſoite konnen erweckt werden. Man bat



malheurs où la France eſt expoſee ne
fuſt capable d'inſpirerà MoNSEIGNEUR
des ſentimens de compasſion envers
tantde miſerables Onnousadit qu'il
eſt naturellement bon pitoyable,
qu’un jourayantrencontréune troupe
de malheureux, chargez de chaines
trainez aux Galeres pour forcer leurs
conſeiences, ilen fut vivement touché
&indigné: cela nous fait croire que fi

Autorité Royale étoit entre fes mains,
ce grand Prince gouverneroit fes Peu-
ples en toute douceur équité mais
en attendant quela main de Dieu l' éle-
ve fur le Trône nous ſcavons qu’ila
un droit acquis d’empêcher qu’ une fi
belle fuccésfion que celle du Royaume
de France, quiluy appartient, ne foit
delabrée dechirée devant que de
tomber entre ſes mains, ce qui arrive-
roit aſſeurement fi ce Prince ne s’appo-
foit pas, commeille peut le deit, aux
violences qu'on excerce contre des
Peuples qui luy doiventêtre fofimis, Il
a un peuvoir legitime d'y travailler,
nous prionsDieu qu’il lui donne la for-
Ce le courage de faire.

Le 15. Mars 1708,

Le Maréchal de Montrevel voyant les
Peuples portez à favoriſer les Ha-
bitans des Sevennes, a fait publier

Ordonnance ſuivante.

De PAR LE Rou.
 Ou Nicolas de la Baume, Monirevel
LN Marêchal de France, Geueraldes Armées

dus Res, General de S. M. en Bourgogne,
Commandant dansle Haut Bas Langue-
doc étantinforméaqu'il fe fait rom les jours,
dans differens endroits, des attronpemens de
Oulevez qui crmmettent toutes fortes de
rimes, qua continuent de maſſacrer les an-
sens Catholiques, de bruler les Eghfes
te les Hahitans de plaheurs endroits qui

bnt nouvell ment Convertu, bien loin de

5

uns geſagt daß er von Natur gutig und
mitleidig und daß er als er einsmahls einen
Hauffen ſo armſeliger Leute ſah wilche an
ſchwere Ketten geſchloſſen zu denen Galeeren
geſchlept wurden damit man daſclbſt ihre
Gewiſſen zwingen moge ſeye innig daruber
bewegt und unwillig worden. Wir glauben
daher wann dieſer groſſe Printz die Königl.
Macht in ſemer Hand hatte er wurde ſeine
Unterthanen mit aller Sanfftmuth und Se
rechtigkeit beherrſchen aberbif ibn GOttes
Hand dereins auff den Thron bebe wifſen
wir daß er das groſte Recht vor ſich hat zu
verhindern daß ein ſo ſchones Erbtheil als
das Konigreich Franckreich iſt das ihm allein
zugehort nicht ehe es in ſeine Hande kom
met fo zerriſſen und zergantztt werde wel
ches gewißlich geſchehen wird wann dieſer
Printz ſich nicht (wit er wohlkan und ſoll
denen Gewaltthätigkeiten die man wider
die Leute die ihm ſollen unterthan ſeyn
ausubt widerſetzt Er kan rechtmaßiger Weiß
deswegen bemuht ſeyn und wir bitten GOtt
daß er ihm Starcke und Muth gebe es in das
Werck zu ſttzen.

Den 15, Martij i7oz.

Als der Marſchall von Montrevel ſahe daß
die Leut geneigt waren denen Jnwoh
nern von Sevenne zu helffen ließ er
folgenden Befehl ausgehen.

Wir Niclaus de la Baume Montrevel
Marſchall von Franckreich General der
Konigl. Armeen General Gr. Maieſt. in
nurgund und Commendant in Obers und
Nieder-Languedoe: Nachdem wir erfahs
ren daß von Tag ju Tag/ an unterſchiedlichen
Orten die auffruhriſchen Leute ſich zuſam
men rotten und allerhand Ubelthaten beges
hen daß fie fortfabren die Ali-Catholi—
ſchen jutédten und die Kirchen zu verbren
nen und daß die Neubekehrten Einwohner
an einigen Orten an ſtatt daß ſie helffen
ſolten/ ſolchen Frevelern zu ſteuren viele ih
nen nach allem ihren Vermogen helffen in
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centribuer à repouſſer de teles violencerles
ſaveriſent de tous leur pouvoir. em ne don-
nant aucun avis de leur marche, ni de leur
ſejour danales licuæ ouuls font ausfitranguil-
les, que fi taut ce Pais ulétois pas dans ane
obligation indifpenfable de leur courre fus,
que quelques-uns deces Bourgs Villages,
ayant ponſſe leur mauvaiſe volonté jafquea

attenter fur les Troupes du Rois Nous croy-
ons devoir metre tous les Preſtres, Ecclefia=

fiquss, Religieux, anciens Catholiaues,
des Egliſes, fous la garde des Habstans nou-
veauæ Convertis des Communantez Décla-
rons que s'il leur arrive aucun accident,
ces Communanutez en ſerout reſponſables.
qu'elles ſeront brélecs entierement de-
truites le lendemain qu'il Jaura eu aucu-
nes de ces entrepriſes, qu'ily fera commis
læa moindre de cescruautez snomiez qui ent

et ci devant exerces: Declarons en outre,
que silarrive qu'aucun Soldat des Troupes
AuRoi fe trouve tu: dass aucun aes Commu-
nanutez ou—billages lesLeux en ſeront ausfires

Ipeonſables, punis de la mbme peine; afin
que yerſonne n en ignare, nous ordonnens qu

la diligence des Sindics des Dsoct fes la pre-
fente Ordonnance ſera par tout lüt, publi 6,

alfichoe, de laquelle publication dans cha-
cune Cummunauté, ile nousrapertéront dans
8g. faurt un Certificat. Enjoignons àtous les
Maires Confuls de remsr la mainat exi-
cution dela pr, fente Ordonnance, à peine d’

en.répondre en leurs proprestS privex noms,

Donné à Quiſſac le 24. Février 1703,
Signé le Marechal de M ON TRE VEL

dem ſte keine Nachricht von ihrem Marſch
geben noch von denen Orten wo fie ſich auff
halten allwo fie fo geruhig ſeyn können ais
wanſrdieſes gantze Land nicht unumgänglich
verbunden ware ſie zu uberfallen; und daß
einige von dieſen Flecken und Dorffern ſo
weit in ihrem boßhafftigen Willen gekom—
men daß fie fo gar etwas wider die Konigl.
Volcker vorgenommen. Dahero haben wir
vor gut angeſehen alle Prieſter Geiſtliche
Monchen Alt-Catholiſche und die Kirchen
unter die Wache und Auffſicht der Neube—
kehrten Einwohner der Gemeinden zu geben.
Thun ihnen dabey zu wiſſen daß ſo ihnen das
geringſteLeyd widerfähret dieſe Gemeinen daſ
ſelb entgelten und gleich des andern Tags
verbrennt und verwuſtet werden ſoller wann
fie etwas wider fie vorgenommen und das
geringſte von denen unerhorten Graufams
keiten wider fie beginnen die ſie vorher an ih
nen verubt. Wirthun auch uber das ihnen
kund daß ſo es ſich zutragen ſolte daß ein
Soldat vom Rénialihen Volckin einer Dies
ſerGemeind.n oder Dorffſchafften code gefun

den wurde. Dieſe Oerter auch dafur ſtehen
100 a να. A ſallon

Gemeinden daß fie Fienn aurenven vunn
gegenwaärtiger Befehl ubtrall abgeleten ge
druckt und angeſchlagen werde und uns in
nerhalb act Tagen em ſchrifftliches Zeugnu
bringen/ daß es in alle.n Gemeinden kuno 9
macht worden. Wir binden dabey aile
Schultzen und Burgermeiſtern ſcharff eu
daf fie uber die Bewerckſtelligung dieſes B
fehls fleißig halten wo fie nicht für ihre eige
Perſon davor ſtehen wollen. Gegeben
Quiſſac, den 24. Febr. 1703. unterzeichnet

Marſchall von Montrev
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centribuer à repouſſer de telles violencesles
faveriſent de tour leur pouvoir, em ne don-
nant aucun avi de leur marche, ni de leur
Sejour dansles lieux ousls font augſi tranquil-
lea, gue ſi tout ce Pas n’étois pas dans ane
obligation indiſpenſable de leur courre ſur,
que quelques-uns deces Bourgs Villages,
ayant youſſe leur mauvaiſe volonte juſque a

attenter ſur les Troupes du Roi: Nous croy-
ons devoir metre tous les Preſtres, Eccleſia-
fiques, Religieux, anciens Catholanes,
des Eglifes, ſous la garde des Habitans nou-
veauæ Convertis des Communautez Déclta.-
rons QUE s'il leur arrive aucun accident,
ces Communanutez en feront refponfables,
qu'elles feront brnlèes entierement de-
truites le lendemain qu'il yaura eu aucu-
nes de cesentreprifés, qu'ily fera commis
lamosndre de cescruautez, snomiez que ont
ér:cs-devantexercess Declaransen outre,
que s'alarriVe qu'aucun Soldat dei Troupes
du Ros fe trouve tu dans æaucun ae: Commu-
nautez oulillager, leslieuxeu ſeront ausfires
ſpenſablet, punis de la même peine; afin
que perſonne nen ignore, Noms ordonnens qu
aàla diligence des Sindscs des Dsoc“fés la pre-
fente Ordonnance fera par tout lac, publi 6

affichze, de laquelle publication dans cha
cune Cummunauté. ials nous raporiéront dant

8.Jours uh Certificat. Enfoignons à tons le
Maires Coufuls de tenir la mainaï ex?
cution dela pr. fente Ordonnance, à peine d

en.répondre en leurs propreiè privex nom
Donné à Quiſſac le 24. Février 170
Signé le Marechal de M ON TRE VEL.

dem fe Peine Nachricht son ihrem Marſch
geben noch von denen Orten too fie ſich auffs
halten, allwo ſie ſo geruhig ſeyn konnen als
wanrdieſes gantze Land nicht unumgänglich
verbunden mare fie zu uberfallen; und daß
einige von dieſen Flecken und Dorffern ſo
weit in ihrem boßhafftigen Willen gefoms
men daf fie fo gar etwas wider die Konigl.
Volcker vorgenommen. Dahero haben wir
vor gut angeſehen alle Prieſter Geiſtlicht
Monchen Alt-Catholiſche und die Kirchen
unter die Wache und Auffſicht der Meubes
kehrten Einwohner der Gemeinden zu geben.
Thun ihnen dabey zu wiſſen daß ſo ihnen das
geringſteLeyd widerfahret dieſeGemeinen daſ

ſelb entgelten und gleich des andern Tags
verbrennt und verwuſtet werden ſoller wann
fie etwas wider ſie vorgenommen und das
geringſte von denen unerhorten Grauſam
keiten wider ſie beginnen die ſie vorher an ih
nen verubt. Wirthun auch uber das ihnen
kund daß ſo es ſich zutragen ſolte daß ein
Soldat vom Konialichen Volckin einer die

 ſerGemeinden oder Dorffſchafften todi gefun
den wurde. Dieſe Oerter auch dafur ſteheu
und vorgemeldte Straff ausltehen ſollen.

Und damit dieſes alle Leute erfahren befeh
 len wir denen Gerichtsſchreibern in denen
„Gemeinden daß fie Fleiß anwenden damit

gegenwärtiger Befehl uberall abgeltien/ ges
 druckt und angeſchlagen merde und uns in

„nerhalb acht Tagen em ſchrifftliches Zeugnüs

J.

bringen daß es m allen Gemeinden kuno ge
macht worden. Wir binden dabey allen
Schultzen und Burgermeiſtern ſcharff ein
daf fie uber die Bewerckſtelligung dieſes Be
fehls fleißig halten wo fie nicht für ihre eigent
Perſon davor ſtehen wollen. Gegeben zu
Quiſſac, den 24. Febr. 1703. unterzeichnet

Marſchall von Montrevel,

 7j
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